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Ein Stück Natur mitten in der Stadt? Mit
der Größe der Stadt wächst die Sehnsucht
der Menschen nach der Natur. Königliche
Jagdreviere wie der Bois de Boulogne in
Paris oder der Londoner Hyde Park wandel-
ten sich allmählich zu Freizeitparadiesen
für Erholungssuchende dieser Metropolen.
In New York konnten Landschaftsarchi-
tekten ihre Visionen im Central Park reali-
sieren. Auf begehrten Flächen im Herzen
Manhattans schufen sie aus dem Nichts ein
grünes Rechteck mitten im Häusermeer.

                         Hier blieb der Wald
einfach stehen. Seit über 600 Jahren nutzen
ihn Hannovers Bürgerinnen und Bürger,
früher zum Weiden ihres Viehs und heute
für Erholung und Freizeit.

A n d e r s  i s t  e s  i n  H a n n o v e r :

E i l e n r i e d eDie



Betrachten Sie Hannover aus der Vogelper-
spektive oder einfach auf der Stadtkarte.
„Grüngescheckt“ zeigt sich das Stadtbild
der niedersächsischen Landeshauptstadt.
Park- und Gartenanlagen und Europas
größter Stadtwald, die Eilenriede, machen
Hannover zur „Stadt der Gärten“.

Nur knapp zwei Kilometer vom Stadtzentrum
entfernt, gesäumt von prächtigen Gründer-
zeitvillen, dehnt sich die Eilenriede aus -
eine grüne Oase auf 640 Hektar (6,4 km2).
Wer wohnt nicht gern mitten in der Stadt
und blickt aus seinem Fenster auf einen
stattlichen Wald? Aber wer im harten Kampf
um den Platz in der ersten Reihe nicht siegt,
muss nicht auf die Eilenriede verzichten.
Sie ist für alle da - und Hannoveranerinnen
und Hannoveraner, Klein und Groß, Jung
und Alt, haben sie ins Herz geschlossen.

Frische Waldluft, Blätterrauschen, Vogelge-
zwitscher, raschelndes Kleingetier im Un-
terholz - ein Wald mit ursprünglichem Char-
me inmitten der Großstadt. Wer ist nicht
fasziniert vom Anblick eines Eulenpärchens
hoch oben im Geäst oder vom Zickzack-Flug
einer Fledermaus? Ein 130 km langes ge-
pflegtes Wegenetz, aus allen Richtungen
zugänglich, ist ein Dorado für Frischluften-
thusiasten per Fahrrad, Roller, zu Fuß und
mit Kinderwagen, für Skater und Reiter.
Ein Picknick an einem lauschigen Plätzchen
macht einen Eilenriede-Streifzug zu einem
besonderen Erlebnis. Aber auch Waldwirt-
schaften, Cafés und Restaurants säumen
die Eilenriede und verlocken - je nach Wit-
terung - draußen wie drinnen zur Einkehr.
Die Eilenriede ist zu jeder Jahreszeit ein
lohnendes Ausflugsziel: Im Winter, wenn
der Schnee die Geräusche dämpft und die
Rodelberge heiß umkämpft sind. Im Früh-



6 7

Jahrestemperatur              8,5 - 9,0* °C
Niederschläge, mm/Jahr 695*
*Jahresdurchschnitt

Objekte/Einrichtungen:
980 Sitzbänke
570 Papierkörbe
  50 Holzbrücken
  14 Denkmale
  12 Liegewiesen
  10 Spielplätze
    3 Schutzhütten
    2 Trimmpfade
    1 Baumkundeweg
    1 Waldstation

Wegenetz: 
80 km Wanderwege
38 km Radwege
11 km Reitwege

ling bedeckt ein Anemonenteppich die Eilenriede mit
Tausenden weißer Tupfen. Frische Kühle unter dem
dichten Blätterdach macht Spaziergänge und Radtouren
im Hochsommer zum Vergnügen - während lichtdurch-
flutete Wiesen Sonnenanbeter und Müßiggänger locken.
Die herbstliche Farbenpracht der Laubbäume begeistert
nicht nur Fotografen und Blättersammler.
In der Eilenriede finden Sie Denkmale und Kunstobjekte
aus verschiedenen Epochen. Außerdem bietet die Ei-
lenriede Spielplätze und Spielparks, einen Baum-
kundeweg, Liegewiesen, Trimmpfade sowie eine
Minigolfanlage. Auf dem Gelände des ehemaligen
Vogelschutzgehölzes wurde die neue Waldstation ge-
baut, die ab Mai 2004 als Waldbildungsstätte umfas-
sende Informationen anbietet.

D i e s e  Z a h l e n  s p r e c h e n  f ü r  s i c h



                               zeigt, wie die
Besiedelung dieser norddeutschen Region
sehr allmählich vor sich ging. Große Land-
striche blieben unberührt. Der Wald hielt
sich auf den schlechteren Böden und diente
ohne besondere Pflege dem Schweineein-
trieb, der Streu-, Holz- und  Holzkohlege-
winnung, der Bienenzucht und ähnlichen
extensiven Waldnutzungen.

Das Streben der neu gegründeten und auf-
blühenden Städte, zu denen auch Hannover
gehörte, richtete sich auf Grunderwerb und
auf die Erlangung von Wäldern. Mit zuneh-
mender Bevölkerung stieg auch der Holz-
bedarf. 1241 wurde der Stadt Hannover ein
Mitbenutzungsrecht in den benachbarten
Waldungen eingeräumt. 1371 schenkten die
Herzöge Wenzeslaus und Albrecht von Sach-
sen die Eilenriede der Stadt Hannover, als
Belohnung für die Unterstützung in einem
Erbfolgekrieg - verbunden  mit der Auflage,
den Wald zu pflanzen, zu hegen und zu
erweitern.

D i e  G e s c h i c h t e  d e r  E i l e n r i e d e

Stadtkarte von 1728

Von d a m a l s  bis h e u t e




























































